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Die Arbeitswilligteit iſt größer, aber

e Rücktritt des Reichsfinanzminiſters?

für Feuchern
Auzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitz erſtrate
Größere und koruplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
his ſpäteſtens vormittags 9 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag Mite noch und Freitos,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

und gend
Hterteljähritaſer Derugepreit durch unſere Seſchäf aſte le 5,50 M

don ünſerrn Den in Haus gevbrint 5,80 ken durch den
Saytfträger i EinzelNununer 15 Pfg.

Vierteljährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der Geh e enes Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

Amtlliches Verkündigungsbtan wir die Hkadt Feuchern.

Der Herbſt.
Herbſt und Winter waren vor dem Kriege für

uns Jahreszeiten, mit denen wir uns abfanden, wenn
zuweilen auch Schnee und Eis manche Klage hervorrie-
en. Aber es herrſchte doch keine größere Arbeitsloſig-

keit, und ein Mangel an Lebensmikteln und an Heizma
terial war unbekannt. An neue Steuern und politiſche
Verdrießlichkeiten war man gewöhnt, die kamen im Som
Pih wie im Winter. ſie waren erträglich. So war es

rüher.Aber im Kriege haben wir die kalte Jahreszeit
Fürchten gelernt, und ſeit Friedensſchluß iſt es nicht be
ſer geworden. Jm vorigen Winter fehlten Kohlen, und
die Lebensmittel waren noch recht teuer. Die Parla
mentsberichte brachten fortwährend Steuerdebatten und
von der Entente gab es Strafmandate. Für dieſen
Herbſt und Winter erhofften wir nun endlich ein Auf
atmen, die guten Ernteausſichten berechtigten dazu.
Aber die Erwartungen ſind leider herabgemindert wor
den, und Viele ſehen dem Herbſt und Winter, an deren
Schwelle wir jetzt ſtehen, mit trüben Empfindungen
entgegen. Man ſpricht zaghaft von einem ſchlimmen
Winter.

Das Abkommen von Spaa iſt für die warme Stube
Der deutſchen Familie eine ſtete Gefahr. Die Kohlen
förderung hat ſich gehoben, aber wir müſſen für Bel
gien und Frankreich frieren. Und ſchon mahnen die
Kohlenſtellen, Gas und Elektrizitätswerke zur Spar
ſamkeit. Und dabei hat die in ihrem Abſatz bedrängte
Induſtrie keinen übermäßig großen Bedarf, und wir
Haben noch das oberſchleſiſche Kohlengebiet. Wenn das
verloren gehen ſollte, wüßten wir nicht, was wir anfan
gen ſollten. Die Arbeitstätigkeit iſt in zahlreichen Un
kernehmungen unſicher geworden. Es fehlen Aufträge,
Die Kaufkraft wird von Steuer und Teuerung ge
ſchwächt, für das Ausland ſind unſere in z e

e kann nicht
nusgenutzt werden. Und die deutſche Mark ſteht, daß
Gott erbarm! Wir ſollten uns ſtatt Deutſches Reich,
Armes Reich nennen, denn wir ſind bereits ſo weit.
Und immer neue Steuern in Sicht, wo die bisherigen
noch gar nicht haben bezahlt werden können.

Daß der freie Handel zum Herbſt die Lebensmittel-
teuerung erheblich erträglicher geſtalten würde, war die
Hoffnung, welche die Furcht vor dem Herbſt und Winter
verringern half. Aber auch mit der Erfüllung dieſes
Wunſches läßt ſich das Jahr Zeit. Der Preis für Kartof-
feln iſt nur teilweiſe ein mäßiger geworden, und die
Möglichkeit, daß rückſichtsloſe Spekulanten neue Ver
teuerung herbeiführen werden, iſt nicht ausgeſchloſſen.
Daß ſtellenweiſe der Zentner Kartoffeln mit 50 Mark

Bezahlt iſt, bedeutet nach dieſer guten Ernte geradezu
einen Unfug. Das Fleiſch iſt teuer, Margarine wieder

teunerer geworden, in Mehl und Zucker arbeitet der
Schleichhandel mit Hochdruck. Von einer Verbilligung
des Brotes iſt nichts zu hören. Was wir aus dem Aus

lande gebrauchen, iſt infolge des troſtloſen Standes der
Mark-Valuta faſt nicht mehr zu bezahlen. Und dabei
halten Unſicherheit, Demoraliſierung an, ja machen noch
Fortſchritte. Das Reich wird nur zu oft von Perſonen
vBeſtohlen, die ſeine gewiſſenhaften Diener ſein ſollten.

Ein Meer von Tinte haben wir im diplomatiſchen
Schriftwechſel mit der Entente und Polen verſchrie
ben, geholfen hat es nicht viel. Wir haben nicht ein
mal unſere Landsleute in Oberſchleſien und im Weichſel
gebiet wirkſam ſchützen können. Die Polen glauben ſich
uns gegenüber alles erlauben zu können, und die Zahl
der deutſchen Reichswehr iſt ſo gering geworden, daß
wir nicht einmal unſere Grenzen wirkſam ſchützen kön
nen. Und als finſterſte Gewitterwolke lagert über dem
Herbſt die exekutoriſche Eintreibung einer hohen Kriegs
entſchädigung von uns durch Frankreich. Und nicht
einen einzigen Freund haben wir, der bereit wäre,
mit uns zuſammenzugehen.

Es kann eigentlich nicht gut noch ſchlechter mit uns
werden, als es heute der Fall iſt, und wenn Tauſende
vor dieſen mißlichen Verhältniſſen die Augen ſchließen,
ſo ändert das nichts an ihrem Ernſt. Wir dürfen uns

keinem Zweifel darüber hingeben, daß es mit unſerer
Kraft und unſerem Können bald aus iſt. Wenn der
ſchlimme Herbſt und Winter nicht zu arg werden ſollen,
ſo müſſen wir beizeiten das Menſchenmögliche tun, um
Kohle, Lebensmittel, Arbeit zu ſichern.

Das Drücken von Papiergeld hat bisher nichts ge
Holfen, es wird uns auch künftig nicht glücklich machen.

Und auf eine Zufallswendung können wir uns nicht mehr
verlaſſen. Für die Beſſerung der Valuta aber ſind
die erſten Hilfsmittel völlige Arbeitsfreiheit und un
vBedingte politiſche Feſtigkeit. Es muß gezeigt werden,
Daß wir auch nein ſagen können! W.

Wirklich kein Halten mehr?
a

h

Wie das „B. T.“ mitteilt, ſcheint der Rücktritt des
Reichsfinanzminiſters Wirth unmittelbar bevorzuſts
hen. Eine Reihe von Schwierigkeiten, die es ihm unmög

ch machen. gewiſſe Finanzreformen in foins m
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Dienstag, den 21. September

F T rnbe Ernte

ſtreckung um 10 Proz.

1920.

Sinne durchzuführen, ſoll die urfache zu dem Entſchluß
des Miniſters ſein. Möglich kann das ſchon ſein. Wie
angeſichts der heutigen Zuſtände überhaupt noch jemand,
der die nötige Vorbildung zur Beurteilung der Lage
hat, Reichsfinanzminiſter ſein mag, iſt ja überhaupt un
erfindlich. Ohne eine ganz gründliche Umkehr auf allen
Gebieten und einer durchgreifenden Umſtellung der
Wirtſchaft iſt an eine Beſſerung doch nicht zu denken.

Warum
Dr. Wirth weigerte ſich, den weiteren Beſ o l

dungsforderungen, vor allem der Eiſenbahner
und der Poſtbeamten, nachzuköommen, wenn nicht gleich
zeitig für eine entſprechende Deckung geſorgt werden
würde. Er glaubte, eine weitere Belaſtung des Etats
durch die neuerlichen Beſoldungsforderungen nicht ver
antworten zu können, da man ſonſt niemals aus einer
ungkſehbaren Defizitwirtſchaft herauskommen würde.
Bekcantlich hat der preußiſche Finanzminiſter Lü de
mann, der der Mehrheitsſozialdemokratie zugehört, im
Intereſſe der zerrütteten Staatsfinanzen eine gleich ab
lehnende Stellungnahme gegenüber neuerlichen Beſol-
dungswünſchen Preußiſcher Beamtenkategorien einge
nommen.

Zwangsanleihe auf Kommando der Entente?

S Zuer ge i u echt unverbindlich mit Rückſicht auf den Punkt 7 der Brüſſeler
Finanzkonferenz, der ausdrücklich die Probleme
einer Kapitalabgabe oder Zwangsanleihe auf
wirft, vorbereitet worden. Es ſcheint dabei nicht die
Abſicht zu beſtehen, dem Kapital durch die Zwangs
anleihe eine neue Belaſtung aufzuerlegen, ſondern nur
vermittelſt der Zwangsanleihe eine ſchnellere Mo
biliſierung eines Teiles des Notopfers für das
Reich zu ermöglichen.

n in
Der Unterausſchuß für Landwirtſchaft und Ernäh

rung beſchäftigte ſich mit der Getreidewirtſchaſt. Der
Präſident der Reichsgetreideſtelle, Geheimrat Kleiner,
bezeichnete das Bild, das nach den bisherigen Feſtſtel
lungen von der neuen Ernte zu erwarten ſei, als trübe.
Die Roggenernte habe faſt überall im Reiche ſtark ent
täuſcht. Die NReichsgetreideſtelle ſchätze vorläufig die
neue Ernte an Brotgetreide nur auf etwa 7 Millionen
Tonnen. Jm ganzen bleibe das Ernteergebnis hinter
dem Bedarf weſentlich zurück. Deshalb ſei die Reichsge
treideſtelle gegen eine Erhöhung der Brotration, wolle
aber eine Herabſetzung der Ausmahlung von 90 auf 85
Prozent zugeſtehen, jedoch nur bei gleichzeitiger Brot

Wir müſſen im übrigen 2 Mil
liopen Tonnen Brotgetreide importieren, hauptſächlich
aus Amerika Bei einem Durchſchnittspreis von 5000
Mark für die Tonne würde dieſe Einfuhr allerdings
10 Milliarden Mark erfordern. Eine Uebernahme die
ſer Koſten auf den Brotpreis würde unſozial ſein, nach
Anſicht der Reichsgetreideſtelle müßten ſie auf die Reichs
kaſſe übernommen und durch allgemeine Steuern
aufgebracht werden.

Frankreich ſchwimmt in Kohlen.
Einer der bedeutenſten rheiniſchen Jnduſtriellen

iſt von einer Reiſe nach Paris zurückgekehrt. Bei ſei
nem kurzen Aufenthalt in München äußerte ſich dieſe
führende Perſönlichkeit im deutſchen Wirtſchaftsleben
dahin, daß ſeine Beobachtungen in Frankreich ergaben,
daß dieſes ſich ſehr bald an den deutſchen Kohlen
lieferungen vollgeſogen habe. Frankreichs
Friedensbedarf an Kohlen ſei ſchon jetzt zu 90 Proz.
gedeckt, demgegenüber ſtehe die Eiſeninduſtrie Frank
reichs nur mit 40 Proz. Friedensbedarf in Betrieb.
Die franzöſiſche Textil- und Seifeninduſtrie liege voll
kommen darnieder. Das geſamte Wirtſchaftsle
ben Frankreichs ſei in troſtloſem Zuſtande. Dieſe
Darſtellungen eines führenden Induſtriellen beleuchten
grell die Tatſache, daß auch Frankreich die Folgen des
Wirtſchaftskrieges am eigenen Leibe fühlt und daß auch
für Frankreich die Stunde ſchlagen wird, in der dieſe
vom Haß gegen alles Deutſche erfüllte Nation zur Ein
ſicht kommt, daß es ohne Deutſchland als Wirtſchafts
faktor auf die Dauer nicht auskommen kann.

Keine Druſchkohle.
Gegenüber der dringenden Ermahnung an die

Landwirtſchaft, das Getreide möglichſt raſch abzuliefern,
veröffentlichen niederrheiniſche Zeitungen von beteilig
ter Seite ſtammende Erklärungen, daß es der Landwirt
ſchaft an den erforderlichen Druſchkohlen mangelt, und
daß, wenn in der Kohlenlieferung nicht ſofort
eine Aenderung eintritt, beſtimmt mit einer Er
nährungskriſis im allergrößten Maßſtabe im
Rheinland gerechnet werden müßte. Nur die ſchleunigſte
Kohlenlieferung könne uns vor einer Kataſtrophe retten.

Valuta Ausſichten ſo elend wie möglich.
Die Goldmark iſt am Sonnabend auf 15 Mk.

egen! Die weitere anhaltend ſtarke Steigerung der
fan, dio nunmehr einen geradaan fioberbaften Cha

die Giolitti
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rakter annimmt, beſtimmte am Sonnabend die Tendenz
der Börſe faſt ausſchließlich. Die Haltung kennzeichnete
ſich wieder faſt allgemein als ſeſt bei ziemlich leb
haftem Verkehr auf den Hauptmarktgebieten, weil ja
alles „die Mark flieht“ und Nealwerte daher um ſo
höher einſchätzt.

e

Der Geſetzentwurf über den achtſtündigen Arbeitstag
in Deutſchland, der gegenwärtig auf der Grundlage der
Verordnungen der Volksbeauſtragten vom November
und 17. Dezember 1918 im Reichsarbeitsminiſterium
fertiggeſtellt wird, wird in Kürze dem Reichswirtſchafts
rat vorgelegt werden. Auf jeden Fall ſoll das Gefetz
bis zum 1. Januar 1921 in Kraft geſetzt oder wenigſtens
in letzter Faſſung vor den Reichstag gebracht ſein

m

Zur Eiſenbahnkontrolle.
Erneyte Stellungnahme ver ſozialdemokratiſchen Eiſen

bahner.
Gegenüber der energiſchen Ablehnung einer be

ſonderen nichtamtlichen Kontrolle des Verkehrs, die durch
einen Erlaß der Erfurter Eiſenbahndirektion gegenüber
den Demonſtrationen wegen Verhaftung des Eiſenbah-
ners Kühn beharren die ſozialdemokratiſchen Organi
ſationen auf ihrer Haltung, und ſo geht der „Notenkrieg“
weiter. Jn der „Freiheit“ erſcheint ſoeben folgender
Aufruf:

„Der Krieg Polens gegen Rußland geht weiter.
Alſo iſt es auch weiter Eure Aufgabe, jeden neutrali
tkätswidrigen Transport von Waffen und Munition,
der Deutſchland paſſiert, anzuhalten. Die Neutralität
Deutſchlands muß ſtrengſtens bewahrt bleiben. Auch
Transporte für die heimlichen Organiſationen der Re
aktion (Einwohnerwehr, Orgeſch uſw.) ſind feſtzuhalten,
a es ſich um große Sendungen oder um kleine Waffen

chten Die Transportkontrolle wird auf der Eiſenbahn
durch die Eiſenbahner, in den Häfen durch die Trans
portarbeiter ausgeübt, überall im Einvernehmen mit
den von den gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi
ſationen der Arbeiter eingeſetzten Kommiſſionen, die
hinter den Eiſenbahnern und Transportarbeitern ſte
hen. Dieſe haben jeden geſetz und neutralitätswidri
gen Transport feſtzuhalten. Die geſamte übrige Ar

beiterſchaft hat dafür zu ſorgen, daß die zu beanſtanden
den Transporte gar nicht erſt der Eiſenbahn zum Trans
port übergeben werden.

Arbeiter! Laßt Euch durch nichts irre ma
chen! Schützt weiter und noch ſchärfer als bisher die
Neutralität Deutſchlands! Bekämpft weiter und
noch energiſcher als bisher die Bewaffnung der
Reaktion!

Nicht auf die Regierung, nur auf Euch ſelbſt ver
laßt Euch und haltet überall die Augen auf!“

Der Krieg vollzieht ſich bisher nur in Worten.
Zu Zwiſchenfällen iſt es in der letzten Zeit nicht mehr
gekommen.

mee
Die Entlarvung Korfantys.

Der Bund der Angeſtellten des polniſchen Ab
ſtimmungskommiſſariats erhebt in einem öffentlichen
Aufruf, den man zuerſt zu unterdrücken verſucht hatte,
die denkbar ſchwerſten Vorwürfe gegen die
ganze KorfantyKlique, die die Oberſchleſier in blutigen
Aufſtand geſtürzt und ſie dauernd verknechten wolle.

Der Aufruf fordert, daß nur Oberſchleſier
das Land verwalten und die Abſtimmung leiten ſollen.
Er wünſcht paritätiſche Prüfung der Verhältniſſe

ganz wie die Deutſchen und betont das gute Polen-
tum der Unterzeichner.

a h aMaſchinengewehrfeuer in Jtalien.
In Italien iſt es zu Zuſammenſtößen gekommen. m

Aus Genug wird gemeldet, daß ein Geſchwader von
Motor und Torpedobdoten, welches an der Liguriſchen
Küſte kreuzte, um auf Schiffe Jagd zu machen, die ohſtoffe und Waffen für die von den Arbeitern n
ten Fabriken heranführen, »von der roten Beſatzung
der Schiffswerften von Angaldo beſchoſſen wurde.
Das Geſchwader antwortete mit Maſchinengewehr
feuer. Es wurde niemand verletzt. Die roten Trup-
pen und die Arbeiter räumten darauf die Werft.

Die Sozialiſierung in Jtalien, S
zur Beilegung der inneren Unruhen

bewilligen will, muß ein Fiasko bedeuten. Das wird
r ſagen, der Jtalien und die Italiener kennt, die
ür eine ſolche ſchwere Arbeit lange nicht zähe genug

ſind. Die Leute dort unten denken, die gebratenen Tau
ben fallen ihnen in den Mund. Und wenn es anders
kommt, haben ſie die Sache ſatt, und der ſüdliche Schlen
drian gewinnt die Oberhand. Die Lage in Italien iſt
ſehr ſchlimm und auf die Armee wird wenig Verlaß ſein.

daß Giolitti einwilligt, dies Experiment zu machen.



Zur Lage.
Segen die Zuckerbewirtſchaſtung hat der Unter

ausſchuß des Reichswirtſchaſtsrats für Landwirtſchaft
und Ernährung folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Zucker
zrübenbau wird nur dann weſentlich erweitert werden,
wenn die Zwangswirtſchaft bei Rüben und Zucker voll
ſtändig beſeitigt wird. Es iſt daher grundſätzlich die
Aufhebung der Enn n rtſchaft, nötigenfalls unter
Schaffung on Sicherungen, in bezug auf die Preis
geſtaltung der Zuckerbeſtände aus der alten Ernte 1926,
zu früheſtmöglichem Termin anzuſtreben. Wenn freie
Wirtſchaft mit dem Herbſt 1921 eintreten ſoll, ſo muß
das ſchon jetzt bindend bekanntgegeben werden, damit
ſich die Rüben bauende Landwirtſchaft bereits vom
Herbſt dieſes Jahres ab zum Mehranbau von Rüben
im Jahre 1921 einrichten kann.“ Die Annahme erfolgte
mit allen Stimmen und bei einer Sti o nthaltung.,

e Frankreich und die bayeriſchen Einwohnerwehren.
Die „Bayeriſche Staatszeitung“ übernimmt eine Mel-
dung der Pariſer „Humanite“, wonach der General von
Metz, der militäriſche Adlatus des franzöſiſchen Ge
Fandten in München, erklärt habe, daß die franzöſi
ſche Regierung gegen den Fortbeſtand der bayeri
ſchen Einwohnerwehren nichts einzuwenden
habe. Wie der „Vorwärts“ hört, beabſichtigt die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion eine Jnterpel-
kation über die Durchführung des Entwaffnungs-
geſetzes einzubringen, wobei die Angriffe ſich gegen
Bayern richten ſollen. Jn Berlin ſind in den erſten
S. Million für Ablieferungsprämien ausgezahlt

orden.
o Ein „Zerntralverbaund der Vorbeſtraften“ hat ſich

in Hamburg aufgetan, nebenbei hat er in Verlin ſchon
gleich eine Konkurrenzorganifarion eralten. er
Verband ſucht jetzt auf die Rechespfl Einfluß zu ge
winnen In der Nacht zum i verübte eineachtköſtge äuberbande aus Hainburg mit geſchwärzten
Geſichtern einen Raubüberfall auf die Wardmühle bei
Ohrenſee. Der Beſiter nebſt Schweſtern wurden mit
Erſchkeßen bedroht und mit dem alten Groß-
vater gefeſſelt und eingeſperrt. Die Räuber erbrachen
alles und raubten 3000 Mark in bar, Anzüge,
Bettwäſche, Stiefel und das Geräucherte von drei Schwei-
nen. Die Täter waren gemeingefährliche zum größten
Teil vorbeſtrafte Verbrecher und wurden zu Zucht
hausſtrafen von 6 bis 15 Jahren verurteilt

n Ruſſiſche Gewerkſchaftsdelegierte in Berlin.
Di. Ber i er Gewerkſchaftsko nn i ſion und die Räte

zentrale hatten in Berlin eine öffentliche Verſammlung
einberufen, in der einige der in Berlin weilenden Mit
glieder der ruſſiſchen Gewerkſchaftsdelegation einen
Ueberblick über die Tätigkeit der ruſſiſchen Gewerkſchaf
ken geben ſollten. Nach dem „Vorwärts“ ſagte einer
dieſer Delegierten: Wir verſtehen, daß unſere Ar
beit für Deutſchland nicht als Vorbild ange
ſehen werden kann.“ Nach dem „Vorwärts“ mußte er
zugeben, daß die Lage der Arbeiter ſehr ſchlecht iſt,
betonte aber, daß der Glaube an die Sieg des Kommu-
nismus die Arbeiterſchaft aufrecht erhalte. „Ein Bild

Ddavon, wie troſtlos die Verhältniſſe in der ruſſiſchen
Induſtrie ſein müſſen, geht“, ſo meint der „Vorwärts“,

aus einer Zahl hervor, die der Redner über die Be
völkerung gab. Petersburg, eine der wenigen Jn
duſtriezentren des europäiſchen Rußlands, hatte frü
her eine Bevölkerung von etwa 2
Kern Heute werden in Petersburg 100 000 Ein
wohner gezählt.“

r

Ein Haus ohne Fundament.
Der frühere überradikale Reichstagsabgeordnete

Otto Rühle, der ſich ſchon im Frieden als Kommuniſt
bezeichnete und der jetzt bei der K. A. P. D. gelandet
iſt, ſprach in Königſtein, nach dem er von einer Reiſe
aus Rußland zurückgekehrt iſt, im Tone tiefſter Ent
täuſch ung von Rußlaänd. Er erklärte, man habe dort

ein Haus ohne Fundament errichtet. Der wahre Sozi
alismus könne dort überhaupt nicht entſtehen. Man
hungere entſetzlich. Der Arbeitszwang ſei mehr
als ungemütlich. Man müſſe Rußland durch Revolutio
nen helfen. Bemerkenswert war die Anerkennung,
die Rühle dem Bürgertum in Deutſchland ſpendete.
Er erklärte, der bürgerliche Kapitalismus bei uns habe
aufbauend gewirkt, indem er disponieren und ar-
beiten gelehrt hat.

o München und die Kommuniſten. Der zweiſtün
dige von den Münchener Kommuniſten wegen der Ver
haftung des Abg. Eiſenberger proklamterte Proteſt
Krefk wurde nur vereinze kt durchgeführt. Bei der
Straßenbahn und in den Werkſtätten wurde die Arbeit
nirgenbs eingeſtellt.

Kleine politiſche Nachrich tett.
S e Berlin. In Berlin Flien zuverläſſige Nachrichten eingetroffen, daß Max Hölz aus der TichechoStowakei

nach Teutſch Oeſterreich entehmiaen iſt.

Dämvn des Iebens.
Kriminalerzählung von A. Oſt lan d.

Fortſetzung. Nachdruck verboten
an iſt vei der Virertion ſehr geſpannt, was man er

fahren wird. Jedenfalls iſt der Auftrag ein ehrenvoller
für Sie, Herr von Ramin. Sie können ſich auszeichnen,
porwärtskommen. Und überdies: Sie können Jhrem
alten Ontel einsn Dienſt erweiſen, ohne daß er eine
Ahnung davon hat, und können ihn warnen. Hier iſt
Jhre Vollmacht für den Notfall. Und morgen früh erſuche
ich, mir mitzuteilen, was Sie erreichten.

Eine halbe Stunde ſpäter ſchritt Herbert von Ramin
durch die hellerleuchteten Straßen der Innern Stadt. Es
war ſchon ziemlich ſpät eben ſchlug die Turmuhr von
St. Stephan neun UÜhr, als er in die ſehr enge, kleine
Rebengaſſe einbog, welche mit ihren hohen, ſchmalbrüſti
gen, üralten Häuſern mehr einem Schlauch als einer
Gaſſe ähneite. Ein feinzr Rebvel verſchleierte die Gegen
Pande ringsum und ließ die ohnehin düſtere Umgebung
noch düſterer erſcheinen.

Herbert von Ramin vetrachtete aufmerkſam die Fron
zen der Häuſer. Hier dieſes hohe, ſehr alte Gebäude,
dies war das richtige. Faſt zögernd öffnete er das ſchmale
Haustor. Wie ſchon ſo oft, veſiel ihn auch heute wieder
eine ſtarke Abneigung gegen die Anforderungen, welche
ſein Beruf an ihn ſtellte. Dieſes Nachforſchen und Ein

Hringen in die Geheimniſſe anderer Menſchen erſchien ihm
Bäßlich und unangenehm. Andererſeits reizte ihn gerade
Diesmal die Sache ſehr, denn der Name ſeines Onkels
war ja damit verknüpft.T. Und es ging ihm ſeltſam: er mußte immer wieder an

illivnen Einwöh

Deschanels Kraukheit.
Bei der Krankheit des franzöſiſchen Präſidenten Des

chanel ſcheint es ſich, franzöſiſchen Blättern zufolge, um
eine nervöſe Depreſſion zu handeln, die einen großen Man
gel an Willenskraft und Selbſtvertrauen zur Folge hat und
eine das Gegenteil von Größenwahn auslöſende Stimmung
verurſacht. Dem Journal zufolge wurde Deschanel gleich

nach dem Einzug im Elyſee von einer ſchweren Melan
choſie befallen. Er konnte ſich in der neuen Umgebung
nicht zurechtfinden, beharptete fortwährend, es fehle ihm an
Luft und äußerte Vertrauten gegenüber die Befücchtung,
daß es ihm nicht gelingen werde, ſeine Aufgabe gut zu er
füllen. Auf die kranthaſte Verfaſſung iſt auch der Eiſen
bahnunfall zuxrückzuführen. Nach einer vorübergehenden
Beſſerung trat kürzlich wieder eine Verſchlimmerung ein,
ſo daß man ſogar einen Selbſtmordverſuch befürchtete, da
Deschanel ſich wiederholt unheimlich zu dem Schloßteich von
Rambouillet hingezogen fühlte.

Millerand will kein Präſident werden? Nach
einer Havasmeldung erklärte Millerand Journaliſten
gegenüber, daß er nicht kandidieren werde.

Waſſer im franzöſiſchen Wein. Der Chauvinis-
mus, mit dem die Konferenz zwiſchen Millerand und
Giolitti begrüßt war, flaut ab, aber in Paris ſucht man
die Maskerade fortzuſetzen. Lloyd George ſoll nun

ebenfalls die Erſüllung der franzöſiſchen Wünſche be
ſtätigen. Bisher hat aber Giolitti noch nicht einmal
ſein unbedingtes Einverſtändnis erklärt, wenn er ſeine
Vorbehalte auch in liebenswürdiger Form machte, und
Lloyd George wird ſich noch weniger breit ſchlagen
laſſen. Sonſt wäre das längſt geſchehen.

Tie Engländer ſind Geſchäftsleute. Auf der
Konferenz in Spag ſagte Lloyd George: „Jch bin ein
Geſchäftsmann!“ Und Geſchäſtsleute ſind auch die eng
liſchen Arbeiter, die ſich wenig um ſoziatiſtiſche Theorien,
um ſo mehr aber um den praktiſchen Nutzen von allen
Beſchlüſſen und Forderungen, die ſie aufſtellen, beküm-
mern. So iſt es in England trotz aller Ankündigungen
nie zu einem wirklichen Generalſtreik gekommen, weil
die Arbeiter ſich geſagt haben, daß darunter das ganze
Land leiden würde, und ſie alſo mit. Auch jetzt wird
es wieder zu einer friedlichen Löſung der bevorſtehenden
Schwierigkeiten kommen. Die Hauptſache iſt dem briti

ſchen Arbeiter, daß ſeine Jnduſtrie aller fremden Kon
kurrenz überlegen bleibt, und darin begegnet er ſich
mit dem Unternehmer. Sie haben beide denſelben Ge
ſchäftsſinn. Darin iſt das europäiſche Feſtland hin
ter England zurück.

Die dicke Berta in Amerika. Die amerikaniſche
Marineverwaltung hat Aufträge für Herſtellung von
zwölf 16 Zoll (40,6 Jentimeter) Geſchütze für Schlacht
ſchiffe abgeſchloſſen.
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Paris. Nach einer Havasmeldung aus Beirut
hat General Gouraud die Autonomie der Provinz Aleppo
in Kleinaſien unter franzöſiſchem Protektorat proklamiert.

Aus dem öſtlichen Hexenleſſel.

Der „Bund“ aufgelöſt.
Wie der „Kurjer Poranny“ meldet, hat die polniſche Regierung deſchloſſen, die Arbeiterorgantfation

„Bund“, die ſtärkſte jüdiſch-ſozialiſtiſche Partei,
äufzulöſen, da ſie im Einvernehmen mit Ruß
land gegen Polen feindfelig aufgetreten ſei.

Moskan beſänftigt die Randſtaaten.
Um freie Hand gegen die Polen zu haben, will

Lenin mit Lettland und Finnland Frieden machen.
Der Friedensvertrag zwiſchen der demokratiſchen

Republik Lettland und Rußland iſt am 9. September
von ruſſiſcher Seite ratifiziert worden. Die grund
legenden Arbeiten für die Friedensverhandlungen mit
Finnland ſind im weſentlichen beendet. Gemäß der
vorläufigen Vereinbarung tritt Sowjetrußland an
Finnland einen Teil des Petſchengogebietes ab und ge
ſtattet dadurch Finnland den freien Durchgang zum
Eismeer.

Der ruſſiſch-poluiſche Frieden.
Rußland denkt nicht an Frieden mit Polen. Obwohl

die Angriffe auf Rußland jetzt von Polen u. von Odeſſa
aus erfolgen ſollen, iſt in Moskau doch noch keine ernſt
liche Neigung zum Friedensſchluß mit Polen vorhanden,
wenigſtens t zu den Bedingungen, die aus War-
ſchau geſte rden. Es iſt allen Ruſſen entgegen,

„eingeſtehen zu müſſen, daß ſie von dem bisher ver
achteten Polen beſiegt worden ſind, und deshalb wollen
ſie den Krieg bis zur wirklichen Demütigung der Polen
fortſetzen. Sie vertrauen auf ihre unerſchöpflichen Men
ſchenmaſſen, obwohl die Niederlage bei Warſchau und in
Weſtpreußen bewieſen hat, daß es die Zahl allein nicht
ausmacht, ſondern die überlegenen Kriegsmaſchinen der

die dunkle Frauenerſcheinung denken, welche er heute
nachmittag neben Ediths Vater geſehen hatte. Auch dieſe
Frau hatte den Namen ſeines Onkels genannt; ſie hatte
ihn einladen wollen.

Während er die ausgetretenen Stufen bis zum dritten
Stockwerke emporſtieg, dachte er plötzlich daran, daß er ja
ſchon einmal in dieſem Hauſe geweſen ſei. Das war un
gefähr ein Jahr her. Damals hatte hier auch im dritten
Stocke ein ſpaniſcher Offizier gewohnt. Auch keine
ganz lautere Perſönlichkeit Ob das wohl in der
gleichen Wohnung war Er betrat den ſchmalen Gang
Und drientierte ſich raſch. Dort ja, das war die Türe
„Frau Marianne Gloger“ las er auf dem blankpolierten
Schildchen. Gewiß! Jener Spanier hatte gleichfalls bei
dieſer Frau Gloger gewohnt.

Er klingelte, beinahe ein wenig zögernd. Wie eine
plötzliche Angſt überkam es ihn. Aber er wußte ſelbſt nicht,
wovor er ſich fürchtete.

Von drinnen klang ein leichter Schritt. Gleich darauf
ſtand eine zierliche, lichtgekleidete Frauengeſtalt in der offenen
Türe. Als die Dame Ramin erblickte, glitt ein leichtes Rot
über ihr zartes, feingeſchnittenes Geſicht. Es ſchien, als
erkannte ſie ihn ſofork. Trotzdem fragte ſie förmlich nach
ſeinen Wünſchen. Als er den Namen Lilian Wilſtead
nannte, ſchüttelte ſie den wohlfriſierten Kopf.

„Die Dame iſt leider verreiſt. Heute nachmittags
Ganz plötzlich.“Herbert von Ramin trat deſſenungeachtet über die
Schwelle. In dem kleinen Vorraum ſtellte er Hut und
Stock weg.

„Verreiſt?“ entgegnete er, „o, das tut mir leid. Ich
hätte ein paar Fragen an die Dame zu richten gehabt.
üebrigens, vielleicht könnten Sie mir dieſelben be antworten

Polen ſehr ins Gewicht fallen. Vor der Hand iſt aber am
einen ruſſiſch polniſchen Frieden nicht zu denken, und
der nahe Herbſt wird die militäriſchen Operationen.
bald lähmen.

Frankreich gegen die Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund.

Paris, 18. Sept. Von größter Bedeutung iſt eine Mit
teilung des „New York Herad“, daß der ſpaniſche Botſchaf
ter entſchloſſen ſei, den Antrag einzubringen, in der nächſten
Sitzung des Völkerbundes im November die Zulaſſung Deutſch
lands vorzunehmen. Das „Echo de Paris“ erklärt, daß der
Präſident des Völker undes, Leon Bourgeois, ſehr ſtrenge
Aufträge von ſeiner Regierung erhalten habe, falls der An
trag eingebracht werden ſollte, Deutſchland zum Völkerbund
zuzulaſſen. Würde dieſer Antrag angenommen, ſo würde
Frankreich ſich ſofort aus dem Völkerbund zurückziehen, da
es nießt die Abſicht habe, neben Deutſchland ſeinen Platz in
dieſer Verſammlung zu haben.

Niemals wivd von einer Verſöhnung der Völker oder
auch nur von einer Annährung derſelben die Rede ſein kön
nen, ſolange Frankreich die Allüren des ſtolzen Siegers und
ſeinen unverſöhnlichen Haß nicht ablegt. Es ergäbe ſich üb
rigens ein recht neckiſches Konflikt, wenn der Völkerbund
beiſpielsweiſe gezwungen wärs, gegen das widerſpenſtige Frank

reich das Mittel der Wirtſchaftsblockade anzuwenden.
Die Erfafſung des verſchobenen Kapitals.

Der frühere bayeriſche Juſtizminiſter Dr. Müller iſt in
der Oeffentlichkeit wiederholt dafür eingetreten, daß die ins
neutrale Ausland geflüchteten deutſchen Kapitalien bei der
Frage der Wiedergurmachung herangezogen werden. Dr.
Nüller hat nunmehr in dieſer Angelegenheit die Darlegung
des Reichsfinanzminiſters erhalten, in der auf das Geſetz der
Steuernachſicht hingewieſen wird, wonach das bei der Ver
anlagung zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwach s oder zum

Reichsnotrpfer vorſätzlich verſchwiegene Vermögen zugunſten
des Reiches verfällt und die Reichsregierung ermächtigt wird,
mit auswärtigen Regierungen Uebereinkommen wegen der
Einziehung der verfallenen und im Ausland brfindlichen Ber
möge 8gegenſtände oder ihres Wertes abzuſchließen.

Die über dieſe Abgabe hinausgehende in der Preſſe an
geregte Ueberantwortung des abgewanderten deutſchen Ka
pitols on die alliierten Mächte zur Verrechnung auf den
Wiederqgutmachungsfond hält der Reichsfinanzminiſterfür bedenk
lich. Weiter ſagte die Darlegung: „Wenn auch wicht zu
verkennen iſt, daß dem Zuſtandekommen internationaler Rechts
hilſeverträge auf ſteuerlichem Gebiete zurzeit voch erhebliche
Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo iſt es immerhin bemerkens
wert, daß neuerlich auch in einzelnen ausländiſchen Stagen
in Prefſeänßerungen auf das Zuſtandekommen folcher Ver
näge hingewirkt wird. es beſteht Ausſicht, daß mit Oeſter
reich und der Tſch choSlowakei derartige Verträge dem
nächſt zuſtandekommen werden. Es kann nur gebofft wer
den, auch mit anderen Staates ſolche Verträge abzuſebließen,
die zum Erfolg führen werden, nachdem erſtmal mit Oeſter
reich und der Tſchecho-Slowakei ein Aufang auf dieſem Wege
gemacht worden iſt.

Ziebſtähle im Dresdener Schloß. Die beiden
koſtbaren Porzellanvaſen, die vor einiger Zeit aus dem
Dresdener Königsſchloß geſtohlen wurden, ſind bei einem
Berliner Händler aufgefunden worden und werden dem
nächſt nach Dresden zurückgeſandt. Als Diebe kommen
ein gewiſſer Heinert Und drei andere Männer in Be
trächt, die, wie der „Vorwärts“ berichtet, unter dem
ehemaligen „revolutionären Schloßkommandanten“ Fries
im Dresdener Schloß tätig waren. Fries ſelbſt hat ſich
viele Unterſchlagungen zuſchulden kommen laſſen und
wertvolle Teppiche aus dem Königsſchloß geſtohlen, ver
kauft und durch wertloſe erſetzt. Sämtliche Diebe be
finden ſich hinter Schloß und Riegel.

Das Gericht beſtohlen. Die 48 Eiſenbahner, die
in dieſen Tagen vor der Düſſeldorfer Strafkammer
ſtehen, haben u. a. noch große Mengen Stoffe geſtohlen
Ein Teil dieſer Tuche war jetzt zur Verhandlung ins
Gerichtsgebäude geſchafft worden. Freitag früh
machte man die Entdeckung, daß die Tuchballen ver-
ſchwunden waren. Sie ſind Nachts geſtohlen worden.

Die Attentatskataſtrophe in Amerika.
Furchtbare Bombenexploſion in Reuyork.

Reuyork, 17. Sept. Zur Vörſenzeit fand an der Ecke
der Wallſireet und des Broadway vor dem der Börfe gegen
überliegenden Bankgebäude der Firma Morgan eine furcht
bare Exploſion ſtatt, bei der dreißig Perſonen getötet und
ungefähr zweihundert verwundet wurden. Alle Fener
ſcheiben der Börſe und zahlreicher Gebäude in der Um
gegeud wurden zertrümmert.

Die Exploſion iſt durch eine Vombe verurſacht werden,

gnädige Fraul
Marianne Gloger fah ihn mit unſchuldigen Kinder

augen an. Sie verſtand es vortrefflich, durch allerlei
Toilettenkünſte und beſonders durch den eigentümlich kind
lichen Ausdruck ihres Geſichtchens ihr wahres Alter weg
zutäuſchen. Niemand hätte gedacht, daß dieſe zierliche,

hellblonde Frau die Mitte der Dreißig ſchon ſtark über
ſchritten hatte. Und als ſie jetzt ſo im halben Licht dieſer
Vorzimmerbeleuchtung vor Ramin ſtand, ſah ſie jünger,
friſcher, unerfahrener aus, als manches Mädchen von
zwanzig Jahren. Nur ihr Benehmen war weit ſicherer.

Statt eine Antwort auf ſeine Frage zu geben, ſtellte
ſie eine Gegenfrage.

„Herr von Ramin Sie erkennen mich wirklich nicht
mehr

Der junge Mann ſah verwirrt die helle Erſchei
nung an. Und dann, einer plötzlichen Eingebung folgend,
ſtreckte er raſch die Hand aus

„Maria Anna wirklich
Er ſtieß den Namen aufgeregt hervor. Und nun

wußte er es „lötzlich, was ihn ſo beängſtigt hatte, wes
halb er mit einem io ſonderbaren Druck hierhergegangen
war! Jhm war eben ſchon damals, als er hier nach dem
Spanier forſchte, ohne daß er ſich der Sache recht klar
wurde, die große Aehnlichkeit aufgefallen zwiſchen der
Jnhaberin dieſer Wohnung und ſeiner einſtigen Bekannten,
der Generalstochter Maria Anna von Linsmann. Die
Erinnerung an das eigenartig ſchöne Mädchen, welches

er durch einen Zufall kennengelernt hatte, war ſofort
in ihm wach geworden, trotzdem er ſie bei jenem erſten
Zuſammentreffen bloß flüchtig ſah. Und dieſe Erinnerung
war ihm peinlich und traurig zugleich. Er hatte einſt
angenehm und freundlich mit dem Mädchen verkehrt.
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die von zwei Männern, die im Automobil vorfuhren, ge
worfen wurde. Die Bombe war mit einem beſonders ſta:
ken Exploſivſtoff geladen. Man hat Reſte einer Zünd
ſchnur gefunden, die, wie feſtgeſtellt werden konnte, einem
Apotheker von New Jerſey gehörte, der zeitdem verſchwun
den iſt. Die Verwüſtung iſt entſetzlich. Auf der Straße
lagen die toten und verwundeten Menſchen und eine An
zahl von getöreten Pferden in großen Blutlachen umher.

e Ein Teilhaber Morgans ſollte getötet werden.
Zu der Exploſionskataſtrophe gegenüber dem Mor

ganſchen Bankhaus in Newyork wird vom Waſhingtoner
Juſtizamt erklärt, daß die Exploſion die Folge eines
Komplotts war. Es heißt, daß man die Teilhaber der
Firma Morgan, die gerade eine Verſammlung abhiel
ten, töten wollte. Die Filiale des Schatzamtes, wo viel
Edelmetall deponiert iſt, wird von einem Ring von
200 Bundesſoldaten abgeſchloſſen.

Die Polizei iſt eifrig bemüht, die Urheber der Ex
ploſion feſtzuſtellen. Der Bürgermeiſter von Newyork
hat eine Belohnung von 10 000 Dollar für die Ergrei
fung der Täter ausgeſetzt.

Die Exploſion ereignete ſich gerade, als die Ange
ſtellten des Bankhauſes ihr Frühſtück einnahmen. Plötz
lich ſtieg aus dem Hauſe eine Rauchſäule empor, hierauf
ſtieg eine Flamme hoch, die alle Fenſter bis zum 5. Stock
zerkrümmerte und darauf erfolgte ein Donner von De
tkonationen. Die Vorübergehenden wurden
weit fortgeſchleudert. Ueberall ſah und hörte
man Verwundete, die um Hilſe ſchrien,

Jren oder Volſchewiſten?
Morgan arbeitet in Amerika für die engliſche Re

gierung. Der Anſchlag wird daher für einen Rache
akt iriſcher Sinnfeiner gehalten. Der Leutnant Arnaud
von der franzöſiſchen Oberkommiſſion, deren Bureaus
dicht bei dem Platze liegen, wo das Attentat ſtattfand,
erhielt am Mittwoch morgen einen Brief, in dem der
Schreiber die Mitglieder der Kommiſſion warnt und
ihnen rät, ſie ſollten, wenn ihnen ihr Leben lieb ſeti,
das Bureau um 2 Uhr verlaſſen, da um 23 Uhr
in Wallſtreet eine Kataſtrophe ſtattfinden werde. Jn
dem Briefe heißt es: „Beſtimmte Perſonen ſind verärgert
und haben die Abſicht, ſich zu rächen.“ Ein Effekten
makler erhielt eine vom 14. September datierte Poſt
karte aus Toronto, in der ihm geraten wird, am Mitt-
woch um 3 Uhr nachmittags Wallſtreet zu verlaſſen.

Die Anſicht der Polizei aber geht dahin, daß der
Anſchlag das Werk von Extremiſten iſt. Jm Zu
ſammenhang damit wird ein Kommuniſt mit Namen
Fiſher genannt, der Toronto in der Nacht vom 14. Sep-
kember verlaſſen hat und der mit Bezug auf Wallſtreet
erklärt haben ſoll: „Dort leben viele Millionäre,
die getötet werden müſſen.

Volksleben und Wirtſchaft.
S Ein unmögliches Finanzprojekt. Daß Mil

liarden von deutſchem Papiergeld verſteckt gehalten wer
den, um es dem Reichsnotopfer zu entziehen, unterliegt

wohl keinem Zweiſel, aber der jetzt wieder aufgetauchte
Gedanke, alles im Umlauf befindliche Papiergeld ein

zuziehen, bezw. es umzutauſchen, iſt einfach unaus-
führbar. Man muß doch bedenken, daß bald 90 Milliar

den, alſo neunzigtauſend Millionen Mark, gedruckt ſind.n h kgman m r machen, was dieſe ungeheure Summe
bedeutet, um zu erkennen, daß ein Neudruck und gar ein
Umtauſch ſolange Zeit beanſprucht, daß die ſchwerſten

Unzuträglichkeiten gar nicht zu vermeiden ſind. Die
ſchlimmſte Erſcheinung und die größte Schuld für die
Steuerhinterziehung trägt die geringe Furcht vor den
beſtehenden Geſetzen und die mangelnde Autorität.
„Alles ſchwindelt, ſchiebt und betrügt,“ ſo ſagen ſich

Tauſende, „alſo ſchiebe ich mit!“ Leider iſt es ſo.
S Erſtattung der Nnkoſten der Elternbeiräte? Eine

Erſtattung der Unkoſten, die durch die Errichtung und
die Tätigkeit der Elternbeiräte erwachſen, iſt beim Kul
tusminiſter beantragt worden. Dieſer hat das jedoch
abgelehnt, weil die Tätigkeit der Elternbeiräte ſo ge
dacht ſei, daß ſie ſich im weſentlichen auf die m ünd-
I ichen Verhandlungen mit dem Lehrerkollegium be
ſſchränken ſoll. Von den Einladungen zu den Sit-
zungen und den Niederſchriften der Beſchlüſſe abgeſehen,
werde ein Schriftwechſel von größerem Umfange nicht
entſtehen dürſen. Zu den Sitzungen können vorhandene
Schulſäle benutzt werden. Die Zuſammenkünfte laſſen
ſich arch ſo legen, daß beſondere Koſten für Heizung
und Beleuchtung nicht entſtehen. Reiſekoſten werden
die itrrieder, wie auch die Mitglieder von Schulvor-
ſtände. Gemeindevertretungen und dergleichen nicht
beanſpruchen können. D. it hiernach durch die Eltorn
beiräte unvermeidbare Auslagen erwachſen ſollten,
ſten ſie aus den zur Beſtreikung der Geſchäftsbedürf-
niſſe der Schule beſtimmten Mitteln entnommen werden.
Die Tätigkeit der Elternbeiräte iſt untrennbar mit dem
Schulbetrieb verbunden anzuſehen.

Kohlenüberſchuß in Tauſenden von Zentnern
herrſcht, wie mitgeteilt iſt, auf der Braunkohlengrube in
Holgenſtadt, ſodaß die Kreiskohlenſtelle in Sangerhauſen
die Vorräte nach Wunſch jedermann abgibt. Die Kohlenverſorgung iſt keineswegs überall geſichert, und hier

iſt Gelegenheit für die Reichskohlen-Organifation, die
notleidenden Bezirke zu n Schnelles Handeln
iſt bei allen ſolchen Gelegenheiten die Hauptſache.

Die Kartoffelernte iſt in dieſem Jahre wegen
des ſtarken Regens verſpätet, und auch ſonſt iſt bei den
gegenwärtigen Verhältniſſen damit zu rechnen, daß ſie
erſt gegen die Mitte oder zu Ausgang des Oktober be
endet ſeit wird. Welchen Wert die im Frieden nicht
von jedermann geſchätzte Kartoffel beſitzt, haben wir
im Kriege und auch im letzten Jahre gelernt. Es iſt
leider viel Wucher damit getrieben worden, und es
kann gar nichts ſchaden, wenn die Stadtbevölkerung
immer mehr zur alten Gewohnheit, die vielfach in Ver
geſſenheit geraten war, ein Stück Land ſelbſt mit Kar
toffeln zu bebauen, zurückkehrt. Wir bleiben bei unſeren
Salz und Pellkartoffeln, auch Kartoffelklöße ſind nicht
zu vexachten, und laſſen dem Franzoſen ſeine „pommes
ſrites“. Die deutſche Kartoffelernte vor 1914 iſt auf 38
Millionen Tonnen im Jahre geſchätzt worden. Tie Welt
ernte in Kartoffeln bekrug etwa 100 Millionen Tonnen
Durch den Verluſt der oſtdeutſchen Gebiete an Polen
hat unſere Kartoffelproduktion leider eine erhebliche
Minderung erfahren, die doppelt die Vergrößerung
unſerer Anbaufläche empſiehlt.

e. wo e u a L

Provinz und Bachbarſtgaken.
Teuchern, den 20. September 1920.

Die Veranlagung zur Beſitzſtener. Bis zum 30.
S. ptember iſt nicht nur die Steuererkiärung zum Reichsnot
opfer abzugeben, ſondern außerdem noch die zur Beſttzſteuer.
Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Steuern, die beide
Vermögensſteuern ſind, beſteht darin, daß das Reichsnotopfer
vom Vermögen überhaupt, die Beſitzſteuer nur vom Vermö-
genszuwachs erhoben wird. Zur Einreichung der Steuerer
klärung für die Beſitzſteuer iſt jeder verpflichtet, deſſen Ver
mögen in der Zeit vom 31. Dez. 1916 bis zum 31. Dez.
1919 um mehr als 10 000 Mk. zugenommen hat. Vermö
gen, die weniger als 20 000 Mk. betragen, ſind überhaupt
von der Beſitzſteuer befreit. Da der Endtermin für die Be
ſitzſtenereinſchätzung mit der des Notopfers zuſammenfällt,
wird die Beſitzſteuererklärung im weſentlichen die gleichen An
gaben wie die zum RNotopfer zu enthalten haben. Große
Schwierigkeiten wird alſo die Abgabe der Beſitzſtenererklärung
nicht machen. Was die Höhe der Beſitzſteuer anlangt, ſo
beginnt ſie mit dreiviertel Prozent des Vermögenszuwachſes,
ſolange dieſer Zuwachs nicht mehs als 50000 Mark beträgt
und ſie ſteigt auch für die höheren Berräge des Zuwachſes
unr langſam an.

Reue Hundertmarkſcheine. Um den Fälſchern das
Handwerk zu erſchweren, zicht die Reichsbank die braunen
50.Markſcheine vom 20. November 1919 allmählich wieder
aus dem Verkehr. Ende des Jahres wird ſte vorausfichtlich
einen neuen Hundertmarkſchein ausgeben, der einen beſsn
ders guten Schutz gegen Nachahmung bieten ſoll.

Nach Mitteilung des Finanzamts in Weißenfels iſt
die Gültigkeit des 8 1 der vorläufigen Beſtimmungen zum
Lohnabzug vom 28. Juli d. Js. über Freilaſſung von Durch
ſchnittsbeträgen vom Steuevabzug, von der Herrn Reichs
miniſter der Finanzen bis Ende Sept. d. Js. verlängert
worden.

Freigabe der Hausſchlachtungen. Wie verſchie ene
Blätter melden, ſoll vom Landeserrährungsamt beſchloſſen
worden ſein, mit dem 1. Okt. die Hausſchlachtungen freizu
geben. Es kann alſo von dieſem Zeitpunkt an jeder in ſei
nem Haushalte ſchlachten, ſoviel er kann und mag, ohne Ge
fahr zu laufen, daß ihm etwas beſchlagnahmt wird. Es tre
ten alſo wieder die diessezüglichen Vorkriegszeiten ein, doch
iſt in dem Beſchluß des Landesernährungsamtes ausdrücklich
betont, daß Privathaushaltungen nur für ihren eigenen Ve
darf und nicht zum Verkauf ſchlachten dürfen. Der Verkauf
von Fleiſch und Wurſtwaren ſoll fortob nur Beſitzern kon
zeſſ. onierter Schlachthäuſer, ſofern ſie geprüfte Fleiſchermeiſter

ſind, geſtattet ſein. Es ſoll damit der Kettenhandel und der
Vertrieb zweifelhafter Ware eingeſchränkt werden.

An der geſtern vom Gau Leipzig D. R.-B. nach
Teuchern feſtgeſetzten Ganwanderfahrt beteiligten ſich
250 Fahrer. Geſtartet wurde vormittag 10 Uhr in Pegau,
Ankunft in Teuchern erfolgte gegen 11 Uhr. Das aus
Anlaß der Wanderfahrt vom Bezitk Zeitz im Norddeutſchen
Hofe veranſtaltete Saalſportfeſt bot den zahlreichen Teil
nehmern mannigfache Abwechſelung. Des Kunſtfahrer Müller
Leipzig, ſechs Reigenfahrer und zwei jüngere Kunſtfahrer
zeigten ihre Fertigkeit und ernteten reichen Beifall. Aus
einem Rad Vall-Spiel ging R.B.-V. Veipzig 20, 1. Mann
ſchaft gegen Verein Meuſelwitz 1890, 1. Mannſchaft, mit
6 3 als Sieger hervor.

BVoranusſichtliche Witterung am 21. Sept. 1920.
Zunehmende Vewölkung, zunächſt noch trocken, wärmer.

Leipzig, 17. Sept. Nach 15tägiger Dauer hat der
Straßenbahnerſtreik in Leipzig nunmehr ſein Ende gefunden.
Am Freitag mittag haben die Straßenbahner in einer Ver
ſammlung einem von dem Schüchtungsausſchuß geſchloſſenen

Vergleich zugeſtimmt und beſchloſſen, am Sonnabend, den
18. September, die Arbeit wieder altfzunehmen. Von ihren
Forderungen haben die Streikenden nur eine geringe Beſſe
rung in der Arbeitsſtreckung durchſetzen können, die wegen
des mit ihr verbundenen Lohnausfalls allerdings den Haupt
anlaß zum Streik gebi det hatte. Leoige Angeſtellte ſollen
künftig nur an 3 Tagen monatlich, verheiratete nur an 1
Tagen die Arbeit aueszvſetzen brauchen. Die Streiktage ſol
len nicht bezahlt werden.

Weimar, 17. Sept. Keine Preisüberſchreitung in der
freien Fleiſchwirtſchaft. Von amtlicher Seite aus Weimar
ward geſchr eben Durch die Preſſe geht die Mitteilung,
daß auf Grund ſreier Wereipbarungen zwiſchen Organiſatio
nen der Landwirte und Fleiſcher nach Aufhebung der Zwangs
wirtſchaft am 1. Okt. Rindfleiſch mit etwa 10.50 Mark,
Schweint fleiſch mit 12, Mt. bis 15, Mk. für das Piund
im Kleinhandel vtrkauft werden ſoll. Es iſt demgegenüber
Harauf hinzuweiſer, daß dieſe Preiſe eine erhebliche Erhöhung
der bisher auf Grund der Schlachtviehhöchſtpreiſe feſtgeſetzten
Fleiſchkleint andelspreiſe bedeuten. Die Kleinhandelspreiſe be
hewegen ſich zurzeit für Rindfleiſch zwiſthen 7,50 Mk. und
9, Mk. für Schweirefteiſch zwiſchen Mk. und 1060
Mk. für das Pfund. Es wird demnach Aufgabe der örtli
chen Preizprüfungsſtellen ſein, ſtreng darüber zu wachen,
daß nach Aufhebung der Fleiſchzwangswirtſchaft dieſe Preiſe
nicht überſchriſten werden.

Buttſtädt, 17. Sept. O, du Kindermund Eine kleine
köſtliche Epiſode macht j tzt die Runde auf den Nachbardör
ſern. Jn einem kleinen Dorfe war in Beck geſtohlen wor
den. Ter Hüter des Geſetz s hatte nach vielem Suchen den
vermeinmlich m Täter entdeckt und ſuchte denſelben in der
Wohnung auf. Hier war aber bereits die Ankunſt ſignali
ſiert worden und daher hatte ſich das ehrwürdige Fanulien
Lherhaupt in den in der Stube ſtehenden Schrank verkrochen.
Zwiſchen dem kleinen ſche jährigen Sprößling der Familie
Glcher d. s Verſteck des Vaters kannte und genau inſteniert
war) und der heligen Hermandad entſpann ſich folgendes
Gſp äch „Wo ſt kein Bater weis Kleiner Prompt er
ſog die Antwort „Jn Großheringen.“ Wann kommt
e wede Ob dirſer une waſteten Frage und der nicht
par auf ringeprögten Antwort verblüfft, wätzerte ſich der Kleine
dem Sarink und fragte leiſe hinein „Vater wann kemmſte
wedd

Koburg, 15. Sept, Jn den be yriſchen Städten gelangt
von heute a achtprozentiges Vollhier zum Preiſe von 1,60

Mk. bezw. 1,70 Mk. zum Ausſchank. Wie das hieſige Zoll
amt dem Koburger Tageblatt mitteilt, iſt geſtern eine Ver
fügung eingegangen, daß auch im Zollamtsbezirk Koderz der
Herausgabe von Bier mit 8 Proz. Stammwürze nichts mehr
im Wege ſteht. Anch anderwärts darf nunmehr mit einem
beſſeren Bier gerechnet werden.

Dresden, 17. Sept. Am 9. d. M. erhielt der Verleger
der „Vogländer Nachr.“ in Auerbach, Haus Eichſtädt, von
dem Kommuniſtenführer Max Hölz einen in Falkenſtein zur
Poſt gegebenen Drohbrief, worin der Bandenführer erklärt,
er werde ihm in kurzer Zeit für ſein lebhaftes Jntereſſe in
dem Prozeß gegen die vogtländiſchen Kommuniſten und für
ſeine „Verleumdungen“ ſeinen perſönlichen Donk abſtatten.
Auf Grund dieſes Brieſes zog die ſächſiſche Regierung bei

er tſchechiſchen Regierung Erkundigungen ein und erhielt
die Beſtätigung, daß Max Hölz vor einigen Tagen ans dem
Sanatorium geflohen ſei. Die ſächſiſche Regierung vermu
tet, daß fich Mex Hölz nach dem Vogtlande gewandt habe
und fich in der Falkenſteiner Gegend verborgen hält.

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 17. September.

Die preußiſche Landesverſammllung erledigte heute
zunächſt kleine Anfragen. Aus den Antworten iſt her
vorzuheben: Jn Köln iſt ein franzöſiſcher Werber für
die Fremdenlegion zu ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt worden und die Regierung wird dieſem Werbeun
weſen entſchieden entgegenarbeiten. Von der Entlaſ
ſung eines Teiles des weiblichen Buchbindereiperſonals
der Staatsbibliothek kann aus Erſparnisgründen kein
Abſtand genommen werden. Zugunſten eines Ange
ſtellten des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverban
des, den die Belgier wegen einer Rede in Aachen über
die Abſtimmung in EupenMalmedy zu 1 Jahr Ge
fängnis verurteilt haben, ſollen Schritte unternommen
werden. Den Landwirten im Lande Kehdingen, denen
die Hamburger Bolſchewiſten Anfang 1919 die Höfe
niedergebrannt haben, wird eine ſtaakljche Beihilfe für
den Wiederaufbau nicht gewährt werden.

e Parlamentsproteſt für Oberſchleſien.
s folgt die Beratung des Antrages Sierin(Soz.) und ſämtlicher anderen Fraktionen mit Aus

nahme der Unabhängigen:
Die Staatsregierung zu erſuchen, im Einvernehmen

mit der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß die
friedliche Berufstätigkeit der deutſchen Staatsbürger in
der Provinz Oberſchleſien, die ganz beſonders in Rück
ſicht auf die Verhandlungen in Spaa richtig iſt, vor polni
ſchen Uebergriffen und Gewalttätigkeiten geſchützt wird
und die Volksabſtimmung in Oberſchleſien unbeeinflußt
von Terror vor ſich geht und Deutſchland und Preußen
davor bewahrt bleiben, daß Oberſchleſien uns ohne Ab
m von den Polen entriſſen wird.

s ſprechen dazu die Abgg. Dr. Por entr.Lonradt (Dnat.), Scholich (Sog.) i Se
We

Vermiſchtes.
Die Naotenpreſſe im Forſthaus. Bei dem Förſter

Preddin m Forſthaus Hohenbrück bei Gollnow in Pommern
mietete.n vor 8 Wochen drei junge Leute mehrere Räume
für den wöchentlichen Preis von 1000 Mk. Sie gaben
ſich als Jngenieure aus, die hier ſtill und ungeftört an Plä-
nen zu einem neuen Flugzeug arbeiten wollten. Vor drei
Tagen fuhr der eine mit einer Kiſte nach Berlin. Dort
wurde er verhaftet, da die Kiſte ſchöne neue 50 Markſcheine
enthielt. Zwei Berliner Beamte fuhren ſofort nach Hohen
brück. Hier fanden ſie eine Notenpreſſe, die vollſtändig ein
gerichtet war, und eine Druckecei vor. Die beiden Falſch
münzer mitſamt dem Förſter wurden verhaftet und nach Ber
lin übergeführt.

30 600 Zentner Kartoffeln umſonſt. Die Landwirte
und Bauern des Jüterboger Kreiſes haben in einer Ver
ſammlung, die in Hohenſeefeld, ſtaltfand, beſchloſſen, dem
dortigen Landratsamt 80 000 Zentner Kartoffeln für die
minderbemittelte Bevölkerung koſtenlos zur Verfügung zu
ſtellen. Die Kartoffeln ſollen zum Preiſe von 10 Mk. an
die Kreiszu ehörigen abgegeben und das auf dieſe Weiſe
eingekommene Geld ſoll zu wohltätigen Zwecken verwend et
werden.

Vier Todesspfer in den Alpen. Der Bankbeamte
Dollmair und ein Fräulein Friedericke Pichler, beide
aus München, ſtürzten an der Softwand der Lamſen-
ſpitze tödlich ab. Die Leichen wurden bereits geborgen
Auch am Fuße der Birkkarſpitze wurden die Leichen von
zwei noch unbekannten Münchener Touriſten aufgefun
den. Sie ſind vermutlich erfroren.

126 ſtädtiſche Arbeiter wegen Mehlveruntreu-
ungen verhaftet. Jm Wiener ſtädtiſchen Lagerhaus iſt
man großen Diebſtählen hauptſächlich an Zucker und
Mehl auf die Spur gekommen. Sie wurden von Lager
hausarbeitern verübt und es ſteht feſt, daß der größte
Teil des Mehles, das in Wien im Schleichhandel ver
kauft wurde, aus dieſen Diebſtählen herrührt. Die
Polizei hat 120 Arbeiter verhaftet. Merk-
würdigerweiſe ergreift ein Teil der Wiener Arbeiter
ſchaft für die Diebe Partei und droht mit Streik,
falls die Verhafteten nicht freigelaſſen werden. Be
zeichnend iſt, daß die Arbeiter bereits am Nachmittag
nicht mehr zur Arbeit erſchienen

Diejenigen Perſonen, welche nicht in der Lage ſied,
ſich für das ganze Jahr mit Kartoſfelez eindecken zu
können, haben ſich Donnerſtag den 23. September 1920
vormittags von 8—-12 Uhr in der Polizeiwache zu melden.

Teuchern, den 20. Sept. 1920. Der Magittrat.

An unſere Jnſerenken
Um eine pünktliche Fertigſtellung unſer s
Blattes zu erreichen, müfſen alle Jnſera te

bis ſpätelens morgen 10 Uhr in
unſerer G ſchäftsſtelle abg- liefert ſein. Größere

Jnſerate erbitten tags zuvor.



Betriſtt ohnnungskerſchlagnahmee.
Auf Grund des 8 9 der Bekanntmachung über Maß-

wahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. Sept. 1918 (R. G.
Bl. S. 1143) in der Faſſung des Geſetzes vom 11. Mai
1920 (R. G. Bl. S. 949) ordne ich mit Zuſtimmung des
Reichs arbeits miniſteriums für den Umfang des Preußiſchen
Skagtes an, daß die Jn anſpruchnahme von Wohnungen, die
zur Unterbringung von Angeſtellten und Arbeitern eines be
ſtimmten gewerblichen oder land wirtſchaftlichen Betriebes er
richtet oder ausdrücklich beſtimmt ſind (Werkwohaungen), nur
zur Unterbringung vo Aägeſtellten und Arbeitern desſelben Be
triebes zu äſſig iſt. Ausgahmen unterliegen der Genehmigung
der zuſtändigen Kommunalauſſichtsbehörde.

Berlin W. 66 den 1. Sept. 1926.
Der Mi ſten für Volkswohlfahrt. Jn Veriretung: Conze.

Bekanntmachung-
Jch mache darauf aufmerkſam, daß nach der Verordnung

über die Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung eines Bedarfs
an Arbeitskräften vom 17. Februar 1919 (Reichsgeſetzblatt
Nr. 42) jeder Arbreitgeber, welcher 5 oder mehr Arbeitskräfte
benötigt, verpflichtet iſt, deren Zahl, Beſchäftigungsarten und
Arbeitsplätze binnen 24 Stunden nach Eintritt des Bedarfs
bei einem nicht gewerbsmäßigen Arbe tsnachweiſe anzumelden.

Die für den Landkreis Weißenfels in Frage kommenden ge
meinnützigen Arbeitsnachweiſe ſind

Der ſtädtiſchen Arbeitsnochweis in Weißenfels,
in Hohenmölſen bei Herrn Möbelhändier Richard Keil,
in Oſterſeld bei dem Verwalter der Wanderarbeitsſtätte,
Herrn Hermann Bertram.
in Schkölen bei Herrn Kaufmenn Hermann Hutzelmann,
in Stößen bei Herrn Poſtſekeetär a. D. Otto Friedrich,
in Teuchern bei Herrn Rektor a. D. Neumann,

7. in Droyßig bei Herrn Agent Albert Schumann.
Weißenſels, den 16. Sept. 1920.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
und des Demovilmachungsausſchuſſes.

J. V. Kluge, Kreisausſchußmitglied.
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Otto Wiltenbecher,
Weißrerſfels a. S.

Saalftraße 26. Fernruf 73

Einige Frauen
zur Kartoffel und Räüben
ernte werden angensmmen.

Hugo Berger.
Suche für ſofort tüchtiges

Dienſtmädchen
zahle bis 100 Mk. pro Monat

Gebr. Keßler,
Roßſchlächterei Weißenfels
Tel. 614. Marienſtroße 27

Gräfchen-
Birnen

zum Kochen und Eſſen, ver
kauft K. Kollenbach, mKuhndorxf. ne

S
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Neue (1920er)

Gemuüsekonserven
empfiehlt in beſter Qualität

Gustav Prötzsch.
Bekanntmachung.

Auf Grund der mir durch Ziffer VII Abſ. 2 der Ver
ordnung Aber die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Ar

23. 11. 18 ich17. 13. 18
in Erweiterung meiner am 31. 7. 20 D. M. 5941 für die
Braunkohleninduſtrie getroffenen Anordnungen widerruflich
an, daß die Vor und Abſchlußarbeiten in allen gewerblichen
Betrieben außerhalb der regelmöß gen achtſtündigen Arbeits
zeit erledigt werden können.

Als Vor bezw. Abſchlußarbeiten gelten insbeſondere
Anheizen und zu ende Bedienen der Dampfkeſſel, Vorbereitung der
Antriebsmaſchinen, Ausbeſſerungsarbeiten Herrichtungsarbeiten
an Maſchinen, die zum regelmäßigen Fortgang der Betriebe
unbedingt nötig ſind, Reinigurgs und Aufräumungarbeiten,
auch Pflege der Pferde, die für den Transport der Rohſtoffe
und Erzeugniſſe eiazelner Betriebe benötigt werden.

Unternehmer, die hiervon Gebrauch machen wollen, haben
vorher dem zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten oder Berg
revierbeamten die Zahl der in Betracht kommenden Arbeiter,
die Art der Vor und Abſchlußarbeiten und ihre uygefähre
Dauer anzuzeigen.

Merſeburg, den 3. Septewber 1920.
Der Regierungspäſident.

Fleiſchverkeilungsmenge
im Landkreiſe Weißenfels.

Jn der Woche vom 20. bis 26. 9. 20 wird auf den
Kopf der verſorgunsberechtigten Bevölkerung

100 Gramm Fleiſch mit Kochen oder Wurſt oder
80 Gramm G hacktes

ausgegeben. Kinder empfangen die Hälfte.
Außerdem haben in dieſer Woche die Fleiſchzuſatzmarken

B. Gültigkeit.

beiter vom erteilten Ermächtigung ordne

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Als Kirchenftenev
für das Rechnungsjahr 1920 wird derſelse Betrag wie 1919
erhoben. Die beiden erſten Vierteljahrsraten ſind bis zum
1. Oktsber zu zahlen an den Herrn PfarrkaſſenRendanten
Exde. Die Befreiung von der Kirchenneuer wird erweitert
auf die Steuerzahler, die im Jahre 1919 mit einem Steuer
ſatz von 9 Mk. veranlagt waren.

Der Gemeindekirchenrat.

Muggewürz Mittleres
selbst gemahlew,

erhalten Sie ſtets friſch bei
Guſtav Prötzſch.

Vferde

zum Schlachten
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Notſchlachtungen wer
den Tag und Nacht adgeholt.
Vermittler erhalten hohe Prä
mien

Gebr. Keßler,
vorm. Max Behnert.

Roßſchlächterei u. Pferdehandl.
Weißenfels, Marienſtr. 21.

Telefon 614.

Kluge Frauen

wird zu kaufen geſ. Offerten
unter G. 22 an die Geſch.
d. Bl. erbeten.

Ein noch faſt neuer

Wintermantel
zu verkaufen. Preis 100 M.

Zu erfr. in der Geſchſt. ds.
Blattes.

R. A. Otto
e Herrmann

Halle a. S.
Magdebuvgerſtr. 9

Groß Handlung
in Herrenſtoffen,

Kleiderſtoffen
und Baumwsllwaren

für Schnittwarengeſchäfte,
trinken mit Rrtolg Benedik- Händler und Schneider
tentee. Zu haben Central geſchäfte. Billiger Bezug
Drogerie Pohle. Vagerbeſuch unbedingt lohnend.

Elektrische
Be leuchtungskörper

Glühlampen
in großer Auswahl bei

Rob. Gäbler.
Am 27. Sept., abends 8 Uhr findet im „Gaſthof

zum Löwen“ in Teuchern eine

Oeffentliche Verſammlung
ſtatt, in welcher Jürgen v. Ramin Berlin,
der Großneffe des Altreichskanzlers Bismarck über

„Deukſche Weltanſchauung“
ſprechen wird. Herr von Ramin iſt weit über die Grenzen
ſeines Wohnortes hinaus, in ganz Deutſchland, als einer der er
ſten Führer der Deutſchvölkiſchen Bewegung und als glänzender
Redner bekannt. Er behandelt alle Fragen vom hohen
nationalen Geſichtspunkt aus. Wir laden hiermit alle natio
nalgeſinnten Männer und Frauen, ohne Unterſchied ihrer
Parteizugehörigkeit, zu dieſer Veranſtaltung ein. Bei ſeinen
Vorträgen in Zeitz, Leipzig und Halle hat ſich der Redner
das Herz faſt der geſamten Bevölkerung, bis tief in die Kreiſe
der ſozialdemokratiſchen Partei hinein erworben, und machen
wir unſere Mitglieder auf dies ganz beſonders für Teuchern
ſeltene Ereignis aufmerkſam.

Deutſchnationale Volkspartei
KonſumVerein HohenmölſenTeuchern

Wegen Geſchäftsjahresſchlufſes hat die

Amwechſelung und Abgabe
der Rückvergütungsmarken

bis ſpäteſtens Sonntag, den 26. September er.
zu erfolgen.

Der Vorſtand.
Reparaturen

an Rähmaſchinen,
GSramophonen und

öFnſtrumenten
führt ſchnellftens gus

Cugen Zöhme,
Schortauerstr. [O. I. t.

Am Dienstag den 21. September eröffne
ich im Hotel zum Löwen für junge Damen, Frauen
und Mädchen einen 15ſtündigen theoretiſchen und praktiſchen

Tafeldeck u. Servierkurſus
verbunden mit Serviettenbrechen, Speiſenfolge bei Tiſch, Ta
feldekoration, Anſtandslehre. Zweck iſt: 1. Zu wiſſen wie

darin anleiten kann. 2. Das zu erlernen, was in Herrſchafts
häuſern verlangt wird
Stellung einnehmen zu können.

dem Honorar gut gerechnet werden.

lichſt erbeten.
Frau B. Linke, Fachlehrerin.

man Feſtlichkeiten im Hauſe veranſtaltet und das Perſonal

um eine repräſentable oder dienende

Tageskursus 3-—6. Abencdkursus 7 O Uhr.
Honorar 30 M zahlbar bei Beginn des Unterrichts.
Bei der Anmeldung ſind 6 Mk. Einſchretbegeld zu zahlen, welche

Gefl. Anmeldungen werden im obigen Hotel höf

Hotel Z.
Hienstkag, 5.

a a Anfang

Dienstag, den 21., ätteroch,
Gemn 22. Sept.

Der herrliche Sittenfilm

naeh dem gleichnamigen Roman

Hal bjungfern.
In der Hauptrolle

Wand

Dnseho

Grlässnerr W

S

3e ceee
er

a

öwen
21. September

Theater der Kammerſpiele Zeiz

hie eder es Iusikanten
Operettenpoſſe in 5 Akten

Billets im Vorverkauf im Hoiel.

gi, Uhr r r
Junge

Rebh
a Stück

empfiehlt

ühn er
10 Mark

Ferd. Greſſe.

(Jnland und

empfiehlt

Malzkaffee
Auslandwaare)

ſowie alle Sorten Kaffee Ereckea und Ztehorfe

Wellen
Teuehern

Amtkiche Meldeſtelle für alle
offene Stellen

Geſucht werden
Mägde, 1 Knecht, 2 Kleinknechte,

Maurer, 2 Geſchirrführer, 1
Stütze, 2 Aufwartungen, eine
für den ganzen Tag und ein
ntwedgen gannen Schloſ
er.

Stellen ſuchen
1 älterer Arbeiter,

mehrere Kriegsbeſchädigte in d.
Landwirtſchaft.

Schulentlaſſenes
Mädchen

als Aufwartung geſucht.
Markt 12.

1,2 Langsham
April Brut ſowie CGeßügel-
ringe hat abzugeben

Probſteiſtraße 16.

Hüte zum
Umpreſſen

nimmt an
Willy Walther.

Rücklieferung
ivnerhaly 8 Tagen

ſern Tun

Monats Versannlung

Dienstag, d. 21. Sept.
8 Uhr im Ratskeller

1. Einziehen der Beiträge.
2. Verſchiedenes.

Der Turnvat.
Mirtwoch den

22. Sept.
abends 9 Uhre außerordentlich

Verſammlung
betr. Vergnügen.

Der Vorſtand.
Morgen Dienstag

PaPipallliseh

empfiehOtto Peytſch.

Ein kleines
Länferſchwein

ſteht zu verkaufen

gem schweren Leiden

im 60. Lebensjahre.

nebst allen

Todesanzeige-
Heute früh 4 Ubr entschlief nach lan-

Bergarbeiter Bernh. Hendrich

Dies zeigen an die trauernden Kinder

Emma Patzer u. Otto Patzer

Schützenſtr. 25.

unser lieber Vater der

Verwandten.

Schriftleſtung, Druck nnd Verlag von Dito Vieferenz, Teu hern.
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